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VI.
(Schluß aus der 1. Ausgabe.)

bo. Straßburg, 15. September.
Das Weſtcorps, unter Generallieutenant v. Maſſow,

Commandeur der 31. Diviſion, geſtellt, hatte die Aufgabe,
heute am 15. September in das Elſaß einzudringen, wäh
rend die auf die nördlichen und ſüdlichen Vogeſenſtraßen
gewieſenen Theile des Weſtheeres den Vormarſch erſt auf
einen Tag ſpäter antreten konnten. Die Beſtimmung des
Corps iſt dahin gedacht, die im Unteren Elſaß vermuthe-
ten feindlichen Kräfte zurückzudrängen, dadurch den Aus
tritt der übrigen The le der Armee aus dem Gebirge, ſo-
wie die Einſchlirßung von Straßburg gegen Norden zu
ſichern und die Eiſenbahnverbindungen der Feſtung mit
der Pfalz zu unterbrechen. Das Weſtcorps in Stärke
von 22 Bataillonen, davon 3 Flaggenbataillone, 5 Es-
cadrons, 8 Batterien, 4 Pionjer Compagnien, war in zwei
JnfanterieDiviſionen formirt, zu denen dann noch die 1.
Cavallerie-Diviſion mit 30 Escadrons und 2 Batterien
trat. Die Avantgarden hatten von Zabern (1. Jnfante-
rie-Diviſion und 1. Cav.Diviſion) und Doſſenheim (2.
Jnf.Diviſion) um 85, das (noch im Durchmarſch durch
das G birge gedachte) Gros von Zabern um 9 von
Doſſenheim um 105 Vormittags anzutreten. Die Ca-
vallerie Diviſion. war über Pfalzburg und Lützelburg
leichfalls bis Zabern gelangt. Aufgabe des Weſtcorps
ür den 15. S ptember war es, ſeine Vereinigung anzu

ſtreben, den Feind anzugreifen und zu ſchlagen.
Demgemätz hatten die Avantgarden beider Diviſionen

ſowie der Cavallerie zur bezeichneten Zeit den Vormarſch
in der Richtung auf Gottesheim, ſüdweſtlich Geisweiler
angetreten, die der I. Diviſion über Roſenweiler, der 2.
über Gattmatt. Die Gegend von Gottesheim war defenſiv
ſo lange zu behaupten, bis die heranrückenden Gros ein
reifen konnten.g Sir beiderſeitige Gefechtsdispoſition führte bald zu

einer ziemlich lebhaften Berührung der Avantgarden. Die
Artillerie des Oſtcorps beherrſchte von der Höhe bei Geis-
weiler aus weithin das Terrain und die Aufgabe des
Tages würde ſchließlich darin beſtanden haben, dieſe Stell
ung zu nehmen. Die Avantgarden des Weſtcorps ſuch
ten ſich daher in den Beſitz von Gottesheim und P inz-
heim zu ſetzen, währerd ihnen erſteres auch ziemlich leicht
gelang, ward Prinzheim ein Object heftiger Kämpfe. Die
Weſt Cavallrie führte mit ſtarken Kräften einen Angriff
gegen die Oſt -Cavallerie aus, welcher am Eingreifen der
Infanterie der letzteren, vielleicht auch an der Ungunſt
des Terrains ſcheiterte. Bald darauf ſah man abgeſeſſ ne
Mannſchaften des 9. HuſarenRegimnts gegen Prinzheim
vorgehen und ein heftiges Feuergefecht eröffnen, bei wel
chem ſie anfangs im Vorſchreiten blieben aber die Oſt
Infanterie erhielt erhebliche Verſtärkungen, deren Eingrei-
fen bewirkte, doß die Huſaren zurückgingen und die Bayern
ihr Glück verſuchten. Das Jnfanteriefeuer ward ſehr
lebhaft, ſchließlich ſah man die Bayern des Feld räumen.
Auf dem Geisweiler Berge hatte man inzwiſchen (12 Uhr)
die Jnfanterie des Oſtcorps Stützengräben aufwerfen
ſehen, deren Behauptung den von Roſenweiler her ſich
entwickelnden großen Maſſen des nunmehr auch im Vor-
marſch befindlichen feindlichen Gros den Angriff weſentlich

Wie es ſchien, ward
der Angriff durch die Schiedsrichter ſiſtirt, gleichzeitig er
klang auch das Signal „das Ganze“. Der Kronprinz,
welcher dieſem letzten Theil der Action auf dem Hungerberge
öſtlich Geisweiler beigewohnt hatte, ließ angeſichts der
vorgerückten Tageszeit (12*/, Uhr) und der hochgradigen
Temperatur das Gefecht abbrechen und verſammelte die
er zur Beſprechung. Der vorbereitende Artillerie
ampf hatte, der durch die Spezjalidee gegebenen Lage

entſprechend, den größten Theil des Tages in Anſpruch
genommen, eine entſcheidende Aktion war in der heißen
Mittagsſtunde, welche die Truppen ſehr belaſtete, und an
geſichts der vom Gros des Weſtcorps noch zurückzulegen-
den Entfernungen nicht mehr möglich. Nach beendigter
Kritik flackerte das Gefecht nur für wenige Minuten wie-
der auf, um die Ausſetzung der Vorpoſten in kriegsmäßiger
Weiſe zu ermöglichen, der Kronprinz begab ſich inzwiſchen
nach Dettweiler zurück und traf um 2 Uhr in Straßvurg
wieder ein. Zu einer umfaſſenderen Thätigkeit der Jn
fanterie war es nicht gekommen, auch die Aktion der Ka
vallerie eine verhältnißmäßig beſchränkte geweſen.

Ueber den Empfang, welchen der K'onprinz in Dett-
weiler gefunden, iſt umſomehr Einiges nachzutragen, als
die ganze Gegend alle Kräfte aufgeboten hatte, ihren
Kaiſer und Herrn würdig zu begrüßen. Nicht nur Dett-
weiler, welches in einem für einen ſo kl inen Ort ſehr
reichen Schmucke prangte, alle Dörfer auf dem Manöver-
felde waren, und zwar Haus für Haus, geſchmückt.
Jn der engen Dorfſſtraße, welche vom Dettweiler Bahnhof
aus hinaufführt, hatten die ſämmtlichen Bürgermeiſter
des Kreiſes Zabern Aufſtellung genommen, neben ihnen
die Veiſtlichkeit des Ortes, die Schuljugend, der Krieger-
verein, und eine ſehr zahlreiche Abordnung des Hanauer
Ländchens. Daſſelbe hatte den ſchönſten Schmuck ſeiner
Dörfer, ſeine Mädchen, in ihren Sonntagstrachten entſen-
det, ſie waren auf einer ſtattlichen Anzahl reich geſchmück-
ter Wagen gekorrmen, von denen nur zu bedauern blieb,
daß ſie nicht geſtern vor dem Kaiſer in Straßburg para-
dirt hatten. Die Aufſtellung reichte von der an der
Zornbrücke errichteten Ehrenpforte am Eingang des Ortes
bis hinauf zu einer Straßenkreuzung, über welcher, von
luftigen Moosguirlanden gehalten, eine aus Moos gewun-
dene große Kaiſerk one ſchwebte. Lange Reihen junger
Tannenbäumchen, Fahnenmaſten, Woppenſchilder, die be
kränzten und flaggengezierten Häuſer vervollſtändigten den
Schmuck. Gegen 10 Uhr verbreitete ſich in der freudig
bewegten Maſſe die Kunde, daß der Kaiſer nicht kommen
werde. Um ſo mehr wandte ſich nun das ganze Jntereſſe
den anderen Gäſten zu. „Moltke hoch“, ſo klang es viel
hundertſtimmig aus den ländlichen Reihen dem betagten
Feld marſchall entgeger, und ſorgfältig muſterte dieſer die
Feſtaufſtellung. Um 10 Uhr war der Extrazug des Kron-
prinzen eingetroffen; der hohe Herr war am Bahnhofe zu
Pferde geſtiegen und hielt an der Ehrenpforte an, um die
ehrfurchtsvolle Begrüßung des Bürgermeiſters und der
Geiſtlichkeit entgegenzunehmen. Der Konp inz ſprach im
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prinz ſich auf dem Manvöverfelde eine Hand voll Klee
reichen ließ, und nach lter Soldatenart als Mittel gegen
die Hitze in den Helm that. Durch den tauſendſtimmigen
Jubel hindurch gelangte er endlich an den Ausgang von
Dettweiler.

Politiſche Mittheilungen.
Bulgariſches. Oeſterreich, England und

haben nach dem „B. T.“ die Regentſchaft an
erkannt.

Der bekannte Reiſende und Schriftſteller Profeſſor
A. Vamberhy in Peſt hat an die „Times“ ein Schreiben
gerichtet, in welchem er ſeine Arſichten über die Bedeu
tung der kürzlichen Erfolge Rußlands ausſpricht. Das
Schreiben ſchließt wie folgt: „Was werden die aſiatiſchen
Völker ſagen, wenn ſie hören, daß das Gebot Rußlands
genügte, einen von ganz Europa eingeſetzten Fürſten zu
entthronen, und daß Niemand eine Stimme gegen den
von St. Petersburg kommenden Befehl zu erheben wagte.
Deutſchland hat natürlich nichts nach den Anſchauungen
des Orients zu fragen, aber können Oeſterreich, Frankreich
und beſonders England gleichgiltig bleiben bei dem un
vermeidlich durch dieſen erfolgreichen Coup Rußlands her-
vorgerufenen Umſchwung der Stimmung Das Uebel iſt
unberechenbar bei denjenigen Muhamedanern, welche bereits
das Gewicht Rußlands gefühlt haben, und es kann kein
Zweifel obwalten, daß das Vertrauen ſelbſt der ſtäſkſten
Anhänger der Vertreter des Weſtens auf der Balkanhalb
inſel, in Klein-Aſien, in Perſien, Central- Aſien und
Hindoſtan erſchüttert werden wird und alle eine Panik
vor der Ueberlegenheit des Czaren befallen wird. Mit
Preſtige und Moral läßt ſich in Aſien nicht ſpielen und
die Folgen unſerer ſchimpflichen Niederlage an der Maritza
werden verderblicher ſein, als der Verluſt großer Schlachten,
welche für die Ausbreitung unſerer weſtlichen Civiliſation
in Aſien geſchlagen wurden.“

Fürſt Alexander von Bulgarien traf nach dem
„B. T.“ am 16. von Heiligenberg in Darmſtadt ein.
Zahlreiche Häuſer hatten Flaggenſchmuck angelegt. Abends

en
Juſtinus Kerner.
Für die Halliſche Zeitung.

Von C. R.
Am 18. September 1886 feiert das deutſche Volk

den 100jährigen Geburtstag ſeines Sängers Andreas
Juſtinüs Kerner; er war ein Dichter ron Gottes
Gnaden, aus liebewarmem treuem Herzen quollen ſeine
Lieder, und ſie fanden in warmen Herzen für immer eine
bleibende Statt; er hat den Ton des deutſchen Volks
liedes ſo ganz und voll getroffen, ſein Lied iſt Eigenthum
des deutſchen Volkes geworden. Wir Alle danken ihm
viel, und wie der Deutſche, wenn er ſeine herzerhebenden
Feſte feiert, auf den Bergen ſeiner Heimath lodernde Feuer
zündet, die von Nachbar zu Nachbar, weit in die deutſchen
Lande hinaus Kunde geben von ſeinem Jubel, ſo ſoll heute
die Flamme dankbarer Begeiſterung in jedem deutſchen
Herzen, im Süd und Nord, leuchten, Lob und Ehr
dem ächtdeutſchen Manne und den geiſtigen Gütern, die

er uns hinterlaſſen. aEr wurde unſer Freund ſchon in den Kinderjahren:
a wir auf der Schulbank die Perlen ſeiner Dichtungen

anden:
Auf der Burg zu GermesheimSie am Leitbe ſchwach,

Saß der greiſe Kaiſer Rudolf,
Spielend das gewohnte Schach.“ c. c.

Herr Ritter Ernſt der war ergrimmt zu einer böſen Stund',
Er ſchlug die falſche Dienerin mit ſeinen Fäuſten wund.“ 2c.

„Wohlauf noch getrunken
Den funkelnden W in!
Ade nun, Jhr Lieben,
Geſchieden muß ſein.
Ade nun, ihr Berge
Du väterlich Haus!
Es treibt in die Ferne
Mich mächtig hinous!“ c. c.

und die Kraft ſeiner Dichtung wirkte in uns wie edelſter
feuriger Wein wir haben alle Schwermuth des

„Dort unten in der Mühle
Soß ich in ſüßer Ruh,
Und ſah dem Räderſpiele
Und ſah den Waſſern zu.“

mit empfunden und das herzbrechende Weh um die ver
lorene Heimath:

„Jn einem dunkeln Thal
Lag ich jüngſt träumend nieder,
Da ſah ich einen Strahl
Von meiner Heimath wieder. c. c.

Jean Paul ſagt: „Vier Prieſter ſtehen im weiten
Dome der Natur und beten an Gottes Altären, den Bergen,

der eisgraue Winter, mit dem ſchneeweißen Chorhemd,
der ſammelnde Herbſt, mit Ernten unter dem Arm, die

er Gott auf den Alrar legt, und die der Menſch nehmen
darf, der feurige Jüngling, der Sommer, der bis Nachts
arbeitet, um zu opfern, und endlich der kindliche Früh
ling, mit ſeinem weißen Kirchenſchmuck von Blüthen, der
wie ein Kind Blumen und Blumenkelche um den erhabenen
Geiſt herum legt, und an deſſen Gebeten Alles mitbetet,
was ihn beten hört.“ Juſtinus Kerners Augen ſahen
dieſe Prieſter, in heiliger Andacht hat er mitgebetet, den
Athemzügen der Natur gelauſcht, die Schläge ihres Herzens
gefühlt. Ja, wir folgen ihm gern auf die lichten grünen
Matten in dunkelm Waldrevier, wir ſehen die mächtigen
hohen Tannen, vom S urmwind gebeugt, in ſtillem ſommer
lichem Frieden, ſchneebedeckt im Dämmerlicht des kurzen

Wintertages, oder einſam als Maſt ſtolzer Schiffe das
weite Weltmeer durchziehen, wie er uns von ihr erzählt.

Mutter.

Wir hören den Chor ſchmetternder Vögel, und folgen dem
flüchtigen Hirſch, dem ſcheuen Reh mit den hellen Blicken
in das Dickicht des grünen Waldes wir grüßen die reben
geſchmückten Berge im funkelnden Sonnenlicht und die
blauen Fluthen des Neckarſtromes, die goldenen Aehren
des reichen Thales, und zu ihren Häupten die jubilirenden
Lerchen! Alles das ſchenkt er uns zum zweiten Male,
vielleicht ſind wir achtlos vorübergegangen an unſerm
Reichthum, aber eines feinfühlenden gottbegnadeten Mannes
Hand öffnet uns die Augen, und weiſt uns unſere Schätze.

Juſtinus Kerner wurde am 18. S ptember 1786, der
Jüngſte von fünf Geſchwiſtern, zu Ludwigsburg in Württem
berg geboren ſein Vater, Oberamtmann daſelbſt, war ein
ſtrenger Herr, deſſen Gemahlin eine zärtliche ſchwache

Neun Jahr alt war der Knabe, als die Eltern,
im Jahre 1795, infolge der Verſetzung des Vaters, nach
dem altehrwürdigen Maulbronn überſiedelten, wo der
Letztere vier Jahre ſpäter, 1799, ſtarb. Des Vaters Tod
brachte Sorge und Kummer über die Familie, ſie kehrte
zurück in die alte Heimath, nach Ludwigsburg, und viel
Schweres war zu überwinden, ehe es Jaſtinus gelang, ſich
im Jahre 1804 zu Tübingen dem Studium der Medicin
und Naturwiſſenſchaften zu widmen.

Ein reiches Geiſtesleben erblühte ihm dort in der
Freundſchaft zu Ludwig Uhland, andern Geſinnungs-
genoſſen, und ſpäter auch Guſtav Schwab, vor Allem aber
in ſeiner erſten und einzigen Liebe, zu dem „Rikele“,
Friederike Ehmann, ſeiner ſpätern Gemahlin.

Durch ſein ganzes Leben, von früheſter Kindheit an,
zeigte ſich bei J. Kerner Herz und Gemüth als entſchieden
alles Andere überwiegend, wohl ein Erbtheil der gütigen,
liebevollen Mutter wir finden das in ſeinen Dichtungen,
in ſeinem Wirken als Arzt und als Menyſch. Viele kleine
Züge ſind uns bewahrt, welche darthun, wie ſein Herz
theilnehmender, das Unglück, den Schmerz Anderer tlefer
mitfühlte, als es für eines Arztes Gemüthsruhe gut iſt;
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beſuchte der Fürſt mit ſeinen Angehörigen das Hoftheater,
in welchem Lortzings „Waffenſchmied“ zur Darſtellung
gelangte und vom Oberbürgermeiſter Ohly ein Hoch auf
den wieder heimgekehrten Sieger von Slivnitza ausgebracht
wurde, in welches das zahlreich verſammelte Publikum
jubelnd unter Orcheſtertuſch einſtimmte.

Zur erſten Reichstagsſitzung. Man hat allge
mein erwartet, ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“, daß die Prä
ſidentenwahl ſich durch Acclamation vollziehen würde,
aber die Socialiſten hatten es anders beſchloſſen. Sie
widerſprechen der vom Abg. Windthorſt beantragten Accla
mation ausdrücklich unter dem en daß der Reichs
tagspräſident v. Wedell Piesdorf in ſeiner Eigenſchaft als
Regierungspräſident eine Ausweiſungsordre gegen den So
cialiſten Michelſen auf Grund des preußiſchen Geſetzes von
1842 vollzogen habe. Michelſen, aus Berlin auf Grund
des Socialiſtengeſetzes ausgewieſen, war in Aſcherleben als
ſocialiſtiſcher Agitator aufgetreten. Ueberaus peinlich war
es, daß in dieſer Weiſe die geſchäftsordnungsmäßige Frage,
ob eine Wahl durch Acclamation ſtattfinden ſollte, benutzt
wurde zu einer Discuſſion über die Zweckmäßigkeit der
Wahl des Herrn v. Wedell-Piesdorf und über ſeine Stell
ung als Regierungspräſident außerhalb des Reichstages.
Ein Präcedenzfall für eine ſolche Debatte im Reichstage
liegt nicht vor. Jndeß war der Abg. Windthorſt nicht
ohne Schuld an dem Ausſchreiten der Discuſſion, indem
er ausdrücklich betonte, daß ſachliche Gründe nicht vor
lägen, der Acclamation zu widerſprechen. Auf die darin
enthaltene Provocation berief ſich Abg. Haſenclever für die
ausführliche Darlegung der Gründe des Widerſpruchs
egen die Acclamaiion. Bei Beginn dieſer Discuſſion präſblrte Herr v. Wedell-Piesdorf ſelbſt und mochte derſelbe

wohl deshalb, weil ihn die Sache perſönlich berührte, die
Debatte über die Perſon des zu Wählenden, wie es ſich
ehört hätte, nicht haben einſchränken wollen. Späterhin

übernahm Frhr. v. Franckenſtein das Präſidium, ließ aber
leichwohl auch dieſer unerquicklichen Debatte über denPraſt denten freien Spielraum. Auch abgeſehen von der

Präſidentenwahl ſteifen ſich die Socialiſten auf jede
Beſtimmung der Geſchäftsordnung, um die Seſſion des
Reichstages hin auszuſchleppen. Die Socialiſten-
S iſt mit Ausnahme des in Amerika weilenden Abg.

iebknecht vollzählig in Berlin. Man ſagt, daß ſie die
Gelegenheit der außerordentlichen Reichstagsſeſſion benutzen
will, um ungeſtört von der Polizei gewiſſe Parteiange-
legenheiten berathen zu können. Die Partei legte deshalb
auch unter Berufung auf die Geſchäftso dnung Wider-
ſpruch dagegen ein, daß der ſpaniſche Handelsvertrag ſchon
am folgenden Tage, am Freitag, zur Verhandlung kommt.
Jn Folge deſſen mußte die Verhandlung auf Sonnabend
hinausgeſchoben werden, und die Abgeordneten haben Frei-
tag einen Spieltag. Es iſt anzunehmen, daß die Socia-
liſtenpartei ebenſo am Sonnabend Widerſpruch erheben
wird gegen die ſofortige Vornahme der dritten Berat ung.
Jn Folge deſſen wird die dritte Berathung des Handels
vertrages erſt am Montag erfolgen. Der Schluß der
außerordentlichen Seſſion findet in Folge deſſen erſt zwei
gea ſpäter ſtatt, als man urſprünglich angenommen

atte.
Jn der geſtrigen Reichstagsſitzung war nach Angabe

der Nationallib. Corr. die nationalliberale Fraction
weitaus am vollzähligſten vertreten, es fehlten nur vier
Mitglieder, am ſchwächſten dagegen das Centrum, deſſen
ſüddeutſche Mitglieder zum größten Theile fehlten.

Der Ausſchuß des Vereins zur Wahrung
der gemeinſamen wirthſchaftlichen Jntereſſen
in Rheinland und Weſtfalen hie t am 14 September in
Düſſeldorf eine ſehr zahlreich beſucht Sitzung ab. Aus den
Verhandlungen heben wir Folgendes hervor: Zur Tages
ordnung der am 19. d. Mts. in Berlin ſtau findenden
Sitzung des Ausſchuſſes des Centralverbandes deutſcher
Jnduſtrieller wurde beſchloſſen, den Antrag des Elſoſſer
induſtriellen Syndikats auf eine andere Klaſſifizirung
der baumwollenen Gewebe im Zolltarif unter der
Bedingung zu unterſtützen, daß eine Erhöhung des Zolles
auf feinere Baummollengarne nicht als Konſequenz jener
Aenderung angeſehen werde. Die Einfüh ung eines ein
heitlichen Zoliſatzes von 36 Mk. für Leder ſoll
n beſürwortet werden, wenn die Wahrung der

ntereſſen der Kratzen- und Treibriemenfabrikation damit
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verbunden werden kann. Der Zoll auf Rohkupfer
wurde, wie in der letzten Sitzung, einſtimmig abgelchnt;
ein Mitglied enthielt ſich der Abſtimmung. Bezüglich des
Handelsvertrages mit der Schweiz wurde dem leb
haften Wunſche nach Aufrechterhaltung der Vertragsbe-
ſtimmungen Ausdruck gegeben.

Der Hauptartikel der deutſchen Ausfuhr, welcher
an der Verlängerung des Handelsvertrages mit
Spanien intereſſirt iſt, iſt Branntwein. Die Brannt-
weinbrenner erlangen durch eine Verlängerung die Sicher
heit, daß in Spanien bis 1892 ein Zollſatz nicht über
17,35 Peſetats pro Hektoliter erhoben wird.

Die Berliner Stadtverordneten-Verſamm-
lung vollzog in ihrer geſtrigen Sitzung die Wahl ihres
Vorſtehers. Gewählt wurde der bisherige Vorſt her
Stellvertreter, Stadtverordneter Dr. Stryck, mit 82 von
94 giltigen Stimmen.

Frankreich. Der geachtete bonapartiſtiſche Abgeord
nete Jules Delafoſſe ſchreibt heute im „Matin“ u. a.
„Deutſchland hat unſern Platz in der Welt eingenommen
und wird ihn behalten, ſo lange wir nicht mit den
Waffen den verlorenen Rang wieder erobern.
Die Marke eines Beſiegten iſt eine ſchlechte Handels-
marke Nichts kann unſerer wirthſchaftlichen Lage
aufhelfen nichts als die Wiederherſtellung unſerer
Militärmacht. Wir müſſen bereit ſein zu ſiegen, wenn
wir leben wollen. Sonſt ſterben wir daran, daß die An-
deren uns verlaſſen und wir ſelbſt uns aufgeben Es
giebt Theoretiker, welche der Meinung ſind, Preſtige,
Gloire, Macht, Triumphfanfaren, im Siegeshauche fröh-
lich flatternde Fahnen ſeien nichts weiter als todter Aber-
glaube Jch glaube aber, daß das franzöſiſche Volk
dieſen Dummheiten, Sophismen und Geſinnungsniedrig-
keiten ſiegreich widerſtehen wird.“

Jn der geſtrigen erſten Sitzung des Budgetaus-
ſchuſſes wurde eine Kreditforderung Boulanger's
von 7639000 Francs zur Aanſckaffung von Stahl-
feder- Matratzen für das Militair bewilligt.
Bisher ſchliefen die Soldaten nur auf Strohſäcken.
Die Federmatratzen koſten 14,85 das Stück. Die Repe
tirgewehre ſollen ſich bei den Manöoern bewährt haben
nur wurden ſie zu ſchwer gefunden. Der endgiltige Typus
wird weſentlich leichter ſein. Zum nä hſtjährigen Mobil-
machungsverſuch iſt das neunte Armeeko ps (Tours)
auserſehen. Boulanger verfünte, daß die Beſatzung
jedes Grenzſperrforts wenigſtens einen Unteroffizier
und Soldaten enthalte, die der Sprache des Nachbarlan-
des kundig ſind.

Amerika. Santiago de Chile. Die Pocken,
die hier endemiſch ſind, haben ſich ſeit etlichen Wochen,
begünſtigt durch die ungewöhnliche Trockenheit, zu einer
fürchterlichen Epidemie entwickelt, die im verfloſſenen
Monat über 900 Menſchenleben in der Hauptſtadt gefor-
dert hat. Auch anderwärts, wie z. B. in Valparaiſo, ſind
ſie epidemiſch aufgetreten, wenn ſie auch nicht ſo viele
Opfer fordern wie hier. Von Schutzimpfung iſt beim
gemeinen Manne nicht die Rede.

XIII. Generalverſammlung des Deutſchen Vereins
für öffentliche Krinndyeitspflege.

Breslau, 15 September.
Jn der heutigen ſetzten Sitzung erſchienen der Ober Präſident

D von Seydewitz und der Stadtkommandant von Breslau, Ge
neralmajor von Grote Der Herr O er- Präſident erklärte ſein
bisheriges Nichterſcheinen aus der Abhaltung durch Amtsge-
ſchäfte. Mangel an Taeilnahme an den Beſtrebunden des Ver
eins liege ihm fern. Er wüoſche von Herzen, daß die Berath
ungen des Vereins zum Wohle des Vaterlands gereichen möch
ten. Folzeuder Antrag des Ober Inge ieurs Meſer- Hamburg
wurde angenommen „Der Verein hält die von dem Ausſchuſſe
des internationalen Kongr. ſſes für Hy iene erbetene Theilnahme
des Vereins an dem nächnjährigen internationalen Hygzienekon
greſſe in Wien, unter Ab ehung von einer anders wo ſlattfinden
den Jahres Verſanmimlung, mit den Zielen des Vereins verein-
bar, überläßt aber die Frage, ob und in welcher Form ein ſolches
3 L möglich und zweckmäßig ſei. der Entſcheidung
ſeines Ausſchuſſes“. Es referirten ſodann Profeſſor Dr. Franz
Hoffmann Leipzig und Bezirkspeyſikus Dr. Jacodi- Breslau über
modecne Desinfektionstechnik mit beſonderer z ebung auf
öffentliche D.s nfektionsan alten. Nach längerer Debatte wer-
den die Theſen der Referenten in modifizirter Faſſung wie folgt
angenommen „Jede große Stadt bed erf einer oder mehrerer
ſtattonärer öffentlicher Vesi fektionsanſtalten. Der Anſchlu
einer ſolchen an eine andere kommunale Anſtalt iſt zulä ſig. Zur

s

gemeinſamen Benutzung für kleine Ortſchaften und ländliche Ge
meinden iſt die Beſch ffung eines transportablen Desinfektions-
apparates vorzuſehen. Die Benutzung der öffentlichen Des-
infektionsanſtalien iſt auf Grund är, tlicher Beſcheinigung unent
geltlich zu geſt. tten. Als Des nfiziens iſt in den öffertlichen Des
inſektions anſtalten der ſtrömende Waſſerdampf zu verwenden. Dieſe
Anſtalten mäſſen auf ihre Leiſtungsfähigkeit g prüft ſein und unter
ſachverſtändiger Kortrole bleiben. Die desinfizirten Gegenſtände

ad von den zu desinfiirenden genügend zu ſondern. Die Des-
infektoren haben ſich durch beſondere Kleidung, Reſpiratoren und
Waſchungen vor Anſteckung zu ſchützen. Wahl der Apparate und
techniſchen E nrichtun en hängen von örtlichen Verhältniſſen ab.
Es iſt zweckmäßig, mit der Desinfektionsanſtalt eine Badeein-
richtung zu verbinden Ferner wurde ein Ausſchuß für das
nächſte Geſchäftsjahr gewält, welcher entſcheiden wird, ob die

Generalverſammlung im nächſten Jahre mit Rückſicht auf den
in Wien ſtattfindenden internationalen Hygienekongreß ausg
ſetzt werden ſoll.

Heer und Marine.
Prinz Heinrich, welcher als I Offiſier zum Stabe

des Panzerich:ffes „Oldenburg“ gehört. wird in Winter wie es
bekh die zweite Kompagnie der I. Matroſendiviſion zur Führung
erhalten.

Die Einweihung des neuen Hafens zu Wilhelms-
h aven wird noch in dieſem Herbſt ſtattfinden die Tage des 27.
und 28 October ſind für die dam.t verbundenen Feſtlichkeiten in
Ausſicht genommen. 253415. 361.

Jn Brüſſeler militäriſchen Kreiſen verlautet, die
Wiederaufnabme der Vorarbeiten für die Maas- Befeſtigung
ſei auf directe Einwirkung Deutſchlands zurück uführen. Die
Reiſe des Generals Vanderſm ſſen nach Metz wird mit der An
gelege. heit in Verbindung gebracht.

Von der Luftſchiffer- Abtheilung des Eiſenbahn
Regiments ſind die von den einzelnen Regimentern komwandirt
gewe enen Mannſchaften, ſoweit ſie ihrer aktiven Dienſtpflicht in
dieſem Jahre genügt haben, zu ihren reſp. Regimeytern zurück
gekehrt, um dort zur Reſerve entlaſſen zu werden. Einige Unter
offiziere ſind als Lehrer hier zurückgehlieben. Die Abtheilung,
welche bister 30 Mann zählte, iſt dem Vernehmen nach auf eine
Stärke von 50 Mann gebracht worden. Von den Unteroffizieren,
welche für den Jahroienſt ausgebildet wurden, haben bisher
exſt zwei die Qualifikation zur ſelbſtändigen Führung eines
Ballons in freier Fahrt erhalten, nachdem ſie die hierzu vorge-
ſchriebene beſondere Prüfung beſtanden hatten. Dieſcloen ſind
guch bei der Luftſch ffer Abtheilung verblieben, um als Jn-
rngtgren für die neu eingetretenen Mannſchaften verwandt zu
werden.

Kiel, 16. September. Das Manövergeſchwader,
aus zehn Kriegsſchiffen und zwölf Torpedos beſtehend, iſt heute
Morgen hier angelangt und hat vor Zopyot und in Neufahr-
waſſer geankert.

RKboloniales.
Der Afrikareiſende G. A. Krauſe iſt der „Kreuz-

s zufol je am 18. Juni d. J. in Salaga, einer großen Handels
tadt im Hinterlande der Goldküſte, angelangt.

Fur Kamerun hat ſih der „Poſ. Ztg.“ zufolge auch
der ſtädt ſche Lehrer Paul van Hoeven gemeldet. Als Beſoldung
werd n jährlich 5000 freie Hin und Rückreiſe bewilligt.
Seitens der Lehrer muß Verpflichtung auf zwei Jahre für
Kamerun eingegangen werden.

Halle, den 17. September.
Der Abdruck unſerer Localnachrichten iſt nur wit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Als Hilfsprediger der St. Laurentii- Gemeinde

iſt der Candidat Lohmann aus Glowitz in Pommern
von den Gemeindeorganen in Ausſicht genommen.

An einem Sonntage vor oder nach dem Ernte
dankf.ſt wird in dieſem Jahre wieder die Kirchencol-
lecte für die dringendſten Nothſtände der evangeliſchen
Landeskirche in Preußen eingeſammelt werden. Der Ober
kirchenrath macht durch eine gedruckte Anſprache, die an
den Kirchthüren vertheilt werden ſoll, auf die Collecte
aufmerkſam und richtet auch dieſerhalb einen Erlaß an die
Geiſtlichen und Gemeindektrchenräthe.

Bei Gelegenheit der Renovation der St. Ulrichs
kirche hat der Gemeindekirchenrath Veranlaſſung genom-
men, die Abhilfe eines Uebelſtandes zu bewirken, welcher
ſchon ſeit Jahren dringend eine Aenderung forderte. Der
ſelbe liegt in der Beſchaffenheit des Glockerſtuhls bez. des
Glockenläuteapparats. Schon wiederholt iſt der Ver
ſuch gemacht, durch Reparatur der vorhandenen Einricht-
ung den Läutern ihr Geſchäft zu erleichtern; vor mehreren
Jahren hat auch ein Gemeindeglied durch ſeine Arbeiter
und auf ſeine Koſten die vorhandenen Uebelſtände zu heben
geſucht, aber nach kurzer Zeit haben die alten Schwierig-
keiten ſich ſtets wieder eingeſtellt. Und während das
Läuten der Glocken für die Läuter wie für das Kirchen
gebäude gefährlich zu werden droht, erfordert daſſelbe auch
immer mehr Kräfte und vermehrt dadurch natürlich die

war dieſes weiche warme Gefühl für ihn oft genug
r ſo war es für ſeine Umgebungen, ſeineranken deſto ſegensreicher, Juſtinus Kerner verſtand eine

ſchwere Kunſt, die nur Wenige verſtehen: wohl zu thun,
ohne wehe zu thun!

Nach mannichfachen Kämpfen um die Exiſtenz, nach
dem Kerner in Wildbad, Welzheim und Geilsdorf als Arzt
gewirkt, zog er im Januar 1819 nach Weinsberg, wo er
eine dauernde irdiſche Heimath fand. Am Fuße des
Hügels, auf dem die Ruine Weibertreu liegt, richtete er
ſich behaglich im ſelbſtzebauten Hauſe, ſelbſtangelegten
Garten ein, und ſtrahlende Freude, inniges Behagen über
die ſchöne Heimath, die er, vächſt Gott, der eigenen Kraft
und Ausdauer dankte, ſpricht ſich in den Worten an „Rikele“,
der treuen Gefährtin ſeiner Freuden und Leiden, ſeines
Liebens aus:

Jetzt, was kaum ich ſah in Träumen,
üdete ſich wirklich aus!

An dem Berg der Frauentreue
Stehet vrnter grünen Bäumen

unſer kleines Haus,
nd geliebter Kinder dreie

Hüpfen fröhlich ein und aus.
Und dahin ſind Schmerz und Sehnen,
Die das Lied in mir erregt,
Auch das ſcherzende, entſprungen

ſt auch des nur ſtillen Thränen,
ur dem Gram, der mich bewegt.
erz! und ich hab' ausgeſungen,
eil Du ellen Schmerz gelegt.

Weinsberg, 1824.
Reiche ſchöne Jahre verlebte Juſtinus Kerner zu

Weineberg am Fuße der Weibertreue in patriarchaliſchem
Familienglück; ein liebevoller zärtlicher Gatte und Vater,
ein treuer Freund und tüchtiger gewiſſenhafter a
Put ihm die Liebe einer trefflichen S der Beſitz
reier Kinder von denen der einzige ohn Theobald,

geb. 1817, zur Zeit als Hofrath in Weinsberg lebt,

die Freundſchaft der beſten und edelſten Zeitgenoſſen, eine
reich geſegnete tüchtige Thätigkeit ſein Leben. Ja ſeinem
geliebten idylliſchen Heim übte er eine große, faſt unge
meſſene Gaſtfreundſchaft; das Kernerhaus war in den
dreißiger und vierziger Jahren unſeres Jahrhunderts ein
Mittelpunkt regen geiſtigen Lebens in einem alten, wohn-
lich hergerichteten Thunme der ehemaligen Stadtmauer,
der an Kerners Beſitzthum grenzte, ſchrieb Nicolaus Lenau
einen Theil ſeines „Fauſt“; Uh'and, Freiligrath, Geibel,
Graf Alexander von Württemberg, Prinz Adalbert von
Bayern, Schwab, May r, Strauß, Pfijer und viele Andere
waren wiederholt Gäſte des Kernerhauſes.

Jm Frühling 1854, am 16. April verlor Kerner ſein
„Rikele“ für dieſe Erde; mit ihr erloſch für ihn das rechte
Leben, das rechte Licht, er ſehnte ſich unabläſſig nach
ſeinem Weibe; in der Nacht vom 21 auf den 22. Feb' uar
1862, nach acht Jahren der Trennung folgte er ihr, müde,
altersſchwach und halb erblindit, im 76. Leberjahre; er
ruht auf dem Kirchhofe zu Weinsberg, neben ſeinem
„Rikele“, unter einer ſchlichten Steinplatte, auf der, wie
er es gewünſcht, nur die Worte ſtehen:

„Friederike Kerner und ihr Juſtinus.“
Von Kerners Werken ſind beſonders zu bemerken

ſeine „lyriſchen Gedichte“, das wunderliebliche „Bilder-
buch aus meiner Knabenzeit“, „Reiſeſchatten von dem
Schattenſpieler Lux“, ferner einige wiſſenſchaftliche Ar-
beiten „Das Wildbad im Königreich Württemberg“, „Das
Fettgift oder die Fettſäure in ihren Wirkungen auf den
thieriſchen Organismus“, und endlich „Die Seherin von
Prevorſt.“ Wenn wir von Juſtinus Kerner, ſeinem Leben
und Schaffen auf Erden reden, ſo müſſen wir auch ſeiner
„Geiſterſeyerei“, der Behauptung, die er bis zu ſeinem
Tode verfochten, daß zwiſchen dem Reiche der Menſchenund dem Reiche der ſener „Geiſter“ Grenzberüh-
rungen ſtattfinden, gedenken, die ihm viele abſprechende
harte Urtheile ſeiner Zeitgenoſſen und Späterer, bis auf

dieſen Tag, eintrugen; wir wollen hier nur an Karl Jm
mermann erinnern, der in ſeinen maßloſen Angriffen
Kerners die Grenze des Erlaubten erheblich überſchritt.
Wir denken nicht daran, das „Für“ und „Wider“ der
„Geiſterſeherei“ die noch lange nicht ſpruchreif iſt, auch
nur annähernd zu erwägen, es würde das weit über den
Rahmen dieſer kurzen Lebensſkizze Kerners hinausgehen,
wir glauben aber der Allgemeinheit einen guten Dienſt
zu leiſten, wenn wir einige Worte Carl Du Prel's aus
ſeiner Feſtſchrift „Juſtinus Kerner und die Seherin von
Prevorſt“ hier folgen laſſen; es ſpricht aus dieſen maß-
vollen durchdachten Worten eine Sammlung, welche Jedem,
auch dem Vertreter ſkeptiſchſter Richtung die größte Hoch-
achtung einflößen muß, und gewiß am eheſten zu weiterer
tiefgehender Forſchung befähigt. Carl Du Prel ſchreibt:

„Mag auch die vom Materialismus beherrſchte Denkmode
des Tages der z Erforſchung der Myſtk noch
ſehr abgeneiat ſein, ſo iſt das doch nur eine vorübergehende Er
ſcheinung. Ein Glaube, der in verſchiedenen Formen in ollen
religiöſen Syſtemen wiederkehrt, und dem alle großen Philo-
ſophen, von Plato bis Kant, g huloigt haben, der G aube
nämlich, daß die menſchliche Jndwidualität nicht beſchränkt ſei
auf irdiſche Erſcheinungsform, kann zwar periodenweiſe im Be
wußtſein der Menſchen zurückgedrängt werden, aber nie ganz
daraus verſchwinden.“

„Unſer Bewußtſein iſt nicht für alle äußeren Eindrücke
empfängſich, ſondern ein, unbeſtimmbar wie aroßes, Stück der
Natur bleibt uns verborgen. Die exakte Naturw ſſenſchaft hat
in der Theorie der Erkenntniß den Nichweis gefuhrt, daß wir
unter vielen Dingen leben, die wir richt ſehen.

„Rchtig iſt allerdings, daß die Wiſſenſchaft zur vollſtändigen
Erk ärung ſolcher Rhä, omene noch lan en nicht reif iſt. Die
wenigen vorhandenen Eſkärungsdaten liegen zudem in verſchie
denen Wiſſenszweigen derart zerſtreut, daß ſbon aus di ſem
Grunde be der te tigen Z e rſpl cher der W ſſenſch ft in Ein
zeſächer ein Verſtändniß von Kerners Buch (die Seherin von
Prevorſt) nur ſelten getroffen wer es kann.“

„So iſt es denn keig Wunder, daß die beutice
die vermöge ihres Un fangs es dem Fach, elehrten unmögli
macht, ſich in allen di ſen Gebieten umzuſeden, eben darum den
Unglauben in einer von ihr nicht gepflegten Richeung zur herr
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Koſten des Geläuts nicht unbeträchtlich. Da nun Beſeitig
ung dieſer Uebelſtände dringend im Jntereſſe der Gemeinde
liegt, zumal wo Aueſicht vorhanden iſt, daß das Gottes-
haus bald in würdigſter Weiſe reſtaurirt ſein wird, ſo hat,
wie der „Kirchl. Anz.“ ſchreibt, der Gemeindekirchenrath
die Glockengießer Gebrüder Ulrich in Laucha aufge
fordert, einen Koſtenanſchlag anzufertigen für eine Er
neuerung des G ockenläuteapparats. Als der beſte der
artige Apparat gilt der vom Kreisbauinſpector Ritter in
Trier erfundene und demſelben patentirte, welchen eben
auch die genannten Glockengießer zur Anwendung bringen.
Die Koſten ſind allerdings beträchtlich, aber da durch
dieſe Aufwendung nicht nur einem gefährlichen Uebel-
ſtande abgeholfen wiro, ſondern da bei dem neuen Apparat
die Zahl der Läuter eine bedeutend geringere ſein wird, als die
jetzt fortwährend erforderliche, ſo würde um dieſer willen die
Ausführung nicht hinausgeſchoben werden dürfen. Nach
ungefährer Berechnung würde die Einrichtung des neuen
Läuteapparats für ſämmtliche Glocken, mit Transport
koſten, Patenthonorar 2c. 1200 betragen. Die Bewillig-
ung dieſer Summe hat die Gemeindevertretung auszu-
ſprechen, welcher am Sonnabend der Beſchluß des Ge
meindekirchenraths zur Berathung wird vorgelegt werden.

Der kürzlich hier gebildete Zweigverein für
naturgemäße Geſundheitspflege hielt geſtern eine
weitere Sitzung ab, in welcher das Vereinsſtatut feſtgeſtellt
wurde. Der Verein führt den Namen „Verem für natur-
gemäße Geſundheitspflege und arzgeiloſe Heilkunde“ und
bezweckt ſeinen Mitgliedern Belehrung zu verſchaffen über
Leben, Bau und Funktion des menſchlichen Körpers, wie
nicht minder über Mi'tel und Wege zur Echaltung der
Geſundheit, insbeſondere über Wiederherſtellung derſelben
auf arzneiloſe Weiſe. Von Zeit zu Zeit werden ein
ſchlägige belehrende Vorträge gehalten auch wird den
Mitgledern das Vereinsorgan „Der Volksarzt“ un ntgelt-
lich verabfolgt. Jn einer über acht Tage abzuhaltenden
weiteren Verſammlung wird der Vorſtand gewählt wer
den. Zwecks Vornahme der Redaktion des Statuts wurde
eine Commiſſion gewählt.

Der kaufmänniſche Verein „Cervus“ hielt am
Mittwoch Abend im „Neuen Theater“ ſeine erſte
Winterfeſtlichkeit ab, die, in einem Concert, Vorträgen und
Ball beſtehend, einen recht befriedigenden Verlauf nahm.

Zur E. öffaung derWinterſaiſon hielt geſtern Abend
der muſikaliſch dramatiſche Verrin „Thalia“ im Neuen
Theater ein größeres, aus Concert, Th ater und Ball be
ſteh ndes Vergnügen ab. Zur Aufführung gelangten drei
Einacter, „Couſig Emil“, „Hans Jürge“ und „Guten
Morgen Herr Fſcher“, und gaben ſich die Da ſt ller alle
Mühe, ihren Rollen nach Kräften gerecht zu werden. Daran
ſchloß ſich ein Ball an.

Der Verein ehemaliger Freiſchüler der
Francke'ſchen Stiftungen feiert ſein diesjähriges Stiftungs
feſt am Montag Abend im „Neuen Theater“.

Mit dem Abbruch des Geſellſchafts hauſes der
Glauchaiſchen Schützengeſellſchaft will man doch nun noch
bis anfangs des nächſten Jahres warten. Die Nieder-
legung des alten Grundſtückes ſoll am 16. Januar k. J.
beginnen.

Durch Beſchluß des Magiſtrats ſind Seitens
der ſtädtiſchen Arbeitsanſtalt die mit Privaten getroffenen
Vereinbarungen über das für deren Grundſtücke von
obiger Anſtalt mit beſorgte Straßenkehrweſen mit
dem 1. Oktober d. J. als aufgehoben erachtet. Die
Anſtalt wird ſich in Zukunft nur auf Reinigen der
ſtädtiſche Grundſtücke beſchr. nken. Das Straßenreinigungs-
und Abfuhr-Juſt tut von F. Rückwart (Friedrichſtraße)
hat beſagte Verpflichtungen für ſämmtliche Intereſſenten
zu gleichen Bedingungen übernommen.

Jm Schaufenſter des Herrn G. Glück in der
gr. Ulrichſtraße iſt gegenwärtig eine wohlgelungene Photo-

chenden Mode gemacht hat, worüber ſchon Kant, Schovenhavuer,
eſſin u. a. eben mit Bezug auf das, was mit Geiſte erſcher

nun eg zuſammen hängt, veklagt haben. Wer aber üre die
Seherin von Pri vorſt abfällig ürtheilen will, kann nigt fre
geſprochen werden von der Ve pflichtung, ſich erſt in der in
diſchen, gr ech ſcten, alexandriniſchen und deutſchen Porloſoph e,
wie in dec mittelalterlichen Miyſtitk um zuſehen, insb ſondere ber
den Sonnambulie mus eingehend zu ſtad ren. Wer tieſer Be
diagung nicht genünt, ſoll ſich auch kein Urtheil erl uben. Eben
darum kann Kerners Buch und etwa noch das zu ſei er Ver
theidizung geſſhiebene Buch von Gerber: „die Nachtſeite der
Natur“ zwar ſolchen empfohlen werden, die gene t ſud, etwas
zu lernen; wer aber vorweg entchl ſſn iſt, a zuu t üen, der
müßte darauf aufmerkſam gemacht werden, daß er nicht, himm
be echtigt iſt, ſo lange er obigen Bedinzu gen wicht genügt hat.
Wi d er aber die er Auf abe gerecht, dann wird er a ch ohne

weifel die Erfahrung an ſich machen, daß ihm die anfan, l che
aſt aozuurteilen inzwiſchen vergangen iſt.“

Eine der heröſten ſchwerſten Prüfungen, die einer
großen edlen Natur werden können in dieſem Katzenjam
merthal, iſt, wenn ihre reichſten Gaben, ihre beſten Ab
ſichten ſo total mißverſtanden werden, unter dieſer Prü-
fung hat auch Kerner gelitten und kein ablehnender Scherz
den er gemacht, hat ihm darüber hinweg geholfen. Lähmend
wirken ſolche Erfahrungen, und doch dürfen wir nicht
immer Uadank darin erblicken, Jeder giebt nach dem Ver
ſtändniß, welches er hat. Als Gothe ſeinen Götz von
Berlichingen geſchrieben, dem deutſchen Volke geſchenkt
hatte, gab er damit direkte Veranlaſſung zu der Sünd
flath von Ritterſch iuſpielen, Ritterromanen, allererbärm
lichſten J. halts; als er den Wather ſchrieb, um der
herrſchenden Sentimentalität zu wih en, erzeugte er das
„Wertherfieber!“ Wäre er nervös geweſen, ſchwach, er

hätte nie wieder eine F. der eingetaucht ſür ſeine Mit
menſchen.

Jean Paul belehrt uns in der ihm eigenen tief
ſinnigen feinen Weiſe: „Der Menſch hält ſein Jahrhundert
oder ſein Jahrfünfzig für die Kulmination des Lichtes,
für einen Feſttag, zu welchem alle andern Jahrhunderte
nur als Wochentage führen. Er kennt nur zwei goldene
Zeitalter, das am Anfange der Erde, das am Ende des
ſelben, worunter er nur ſeines denkt. Die Geſchichte
findet er den großen Wäldern ähnlich, in deren Mitte
Schweigen, Nacht und Raubvögel ſind, und deren Rand
blos Licht und Geſang erfüllen.“

Unausgeſetzt wird Neues auf unſerer alternden Erde
erfunden und entdeckt, ein Geſchlecht ſteht auf den Schul
tern des andern; es iſt ſehr wenig, was in die beſchränkte
Einſicht des Einzelnen fällt, dieſe Erkenntniß ſollte uns

vor abſprechenden Urtheilen bewahren.

Brücke paſſirten.

graphie einer hieſigen bekannten Perſönlichkeit, des Herrn
Generalmojors von Köthen, ausgeſtellt, anf welche wir
hiermit gern aufmerkſam machen wollen. Das Bild iſt
im photographiſchen Atelier des Herr A. Rothberger
hierſelbſt angefertigt.

Am Donnerstag hatte der Zimmermann G. aus
Artern das Uagglück, mit dem rechten Arm von der Trans
miſſion erfaßt und ſchwer verletzt zu werden. Beim
Transport von Steiven auf einem hieſigen Neubau wurde
einem Arbeiter durch Fallen eines ſolchen die Hand ge-
quetſcht, wobei er einen Finger einbüßte. Von einem
Hunde wurde geſtern im benachbarten Sennewitz dem
Arbeiter B. eine tiefe Bißwunde in den linken Arm bei-
gebracht.

Die Pfarrhäuſer der Marienkirche am
Markt werden jetzt öffentlich zum Abbruch verkauft. Zu
Beginn des nächſten Monats werden die drei G iſt ichen
der Kirche ihre Dienſtwohnungen verlaſſen und Mieths
wohnungen, vorausſichtlich für zwei Jahre, beziehen.
Denn wenn auch der Neubau der Pfarrhäuſer im nächſten
Frü, jahr beginnt, ſo würde der umfangreiche Bau doch
erſt über zwei Jahre fertig geſtellt ſein können. Das
Projekt umfaßt, nach dem „Kicchl. Anz.“, nicht nur neue
Wohnungen für die drei Geiſtlichen, ſondern auch eine
kleine Kapelle für kirchliche Verſammlungen, Konficmanden-
zimmer und einen Sitzungsſaal für die kirchlichen Organe
der Gemeinde. Namentlich die Konfi mandenzimmer be-
dürfen dringend einer E. neuerung. Während der Bauzeit
werden die Geiſtlichen der Mariengemeinde ihre Kopfir
mandenſtunden in Klaſſenzimmern unſerer ſtädtiſchen Schulen
abhalten.

Ein wegen Trunk nheit und Landſtreicherei ver
hafteler Brauer wurde heute in der Gefängnißzelle er-
hängt gefunden.

Schöffengerichtsſitzung am 16. September.
U. a. wurce Folgendes verhandelnr
Fünf Uebertreiuggen hatten den 23 jährigen Maurer Otto

Schubert von hier auf die Anklagebank gefüh t. Er war be
ſchuldiat, am 19, 21. und 25. Juli an der Klausbrücke nicht allein
geangelt, ſondern ſich am Sonntag Nachmittag (19.) auch voll
ſtändig entlleidet und gebadet zu haben, wodurch er ein öffent-
liches Aergerniß erregte, da zu der Zeit viele S aziergänger die

Außerdem hitte der A geklagte noch in einem
Falle auf dem Trottoir der Brücke die Puaſſage geiperrt. Für
alle dieſe Vergehen trifft ihn eine Strafe von 3 Wochen 5 Tagen

aft.
Daß des Nachts lautes Lärmen und Skundaliren, und ſei

es ſelbſt in der eigenen Wohnung, nicht zu den erlaubten Ver
gnügungen gehört, mußte der Schuhm ichermeiſter Alb. Schulze,
Ludwigſtraße weh haft erfahren. Anueklagter, der in berr. Nacht
ſtark vagetrunken geweſen ſein will, erſchien auch heute im Termin
etwas ſpät und in o mſelben ſchrägen Zuſtande. Er ſuchte ſich
durch laut r confuſe Reden zu eniſchuldigen und ſeine Nüchtern-
heit zu beweiſen, was ihm allerdings nicht gelang. Für ſein
Vecrgehen tre en ihn 3 Taſe Haft.

Am 30. Mai d. J. hatte der Droſchkenkutſcher Carl Pfitz-
mann sen mit ſeiner Nechtdroſchke ſtatt um 10 Uhr erſt um
10 Uhr Aben)s ſeinen Nachtdtenſt angetreten und ſich dann
durch lautes Schimpfen und Rumoren der Störung der öffent-
lichen Ruhe und O. dnung ſchuldig gemacht. Seine Beſtrafung
erfolgt mit 15 oder 3 Tagen Huft. t

Die nächtliche Entwenodung von zuſammen 63 Pfund Kar-
toffeln vom Hekonom Schoch' chen Acker am Waſſerihurm
brachte 3 Frauen von hier, der Wittwe Caroline Gasquet
1 Woche, der Arbeiterfrau Thereſe Dulke 3 Tage und der
Frau Mar e Staffelſtein 5 Tage Haft ein.

Der Hallore, Salzſieder Herm. Moritz, war angeklagt,
om 6. uli unterhalb der Steinmühle unbefugt gefiſcht zu
haben. Derſelbe ſtützt ſich in ſeiner Vertheidigung auf ein
altes Privilegium vom 18. Okto er 1660, in welchem der
große Kurfürſt der Sal,wirkerbrüderſchaft das freie Fiſchrecht
in der Saale von Lettin bis zur Schkopauer Brücke veriteten
bat Das Privileg veſteht zu Recht gewiſſe Strecken und
Theile der Saale ſind ober ausgeſchloſſen, z. B. der Mühlzra
ben von der Neumühle bis z r Steinmühle, das Amtsehege
von Giedvichenſtein, das an der Steinmühle anfängt, und die
Schonrevie e. Angeklagter, ſowie alle Halloren über haup glau
ben ein Recht zum Fiſchen im ganzen Strome zu haben, mit
Ausnahme des Mühlarabens und der Schogreviere, um ſo mebr,
da das alte Pov legium die ſpäteren preußiſchen Re, enten ſtets
erneuert reſp. beſtätigt haben. Jn den Ausſchlußbeſtimmungen

Dr. Jikob's Haus vis zum Sandhaupt und wird die Sache einſt
weilen vertagt, weil aus alten Akten polizeilich feſt geſtellt wer
den ſoll, welcher Theil der Saale eigentlich damu gemeint iſt.

Die Zeiten des Don O ixote, welcher den Trunk des
Fierabras als Heilmittel fret anwenden durfte, ſind vorüber.
Dieſes muß e der Schneidermeiſter Anton Balthaſar Krauſe
aus Naumburg, welcher perſönlich im Term n war zu ſeinem
Schaden erfahren. Tyotzdem ſich derſelbe im Beſitze eines
Hauſirzewerbeſcheines befand, war er doch nicht berechtigt, mit
Heilmitteln wie Choleratropfen und Wurmtropfen zu handeln,
wodei er am 31. Mai in Dieskau betroffen worben. Seine Be
ſtrafung lautete auf 96 Geld oder 12 Taze Haft.

Beachtenswerthe Geſchäftsnotizen.
Otto Weſtphal. Comptoir: Poſtſtraße 12. Kohlen,

Koks und Brikets.
B. Rofenblatt, Friſeur, Schmeerſtraße 36, empfiehlt

ſperſamen Hausfrauen eine Tinktur zur Herſtellung von kunſt
lichem Fenſtereis als Er atz ſür mat geſchliffene Fenſterſcheiben,
Gardinen, Rouleaux 2c., pro Flaſche 1 und 2 .4.

Wilh. Körner, Goldarveiter, obere Leipzigerſtraße 33.
Armbänder, höchſt elegant, von 16 an bis

Carl Th. Ploetz, gr. Ulrichſtr. 52. Verbeſſerter Patent
Triumphſtuhl mit Armle)ne, in jede Lage verſtellbar, früher
6 jetzt 3 -4.

A. Huth u. Co., gr. Steinſtr. 8, empfehlen für die Herbſt-
und Winterſaiſon garnirte und ungarnirte Damen und
Mädchenhüte, Hauben-Cotfüren c. in reicher Ausſtattung.

Univerſitäten und Hochſchulen.
München. Drr Aſſiſtenzarzt J. Claſſe im 1. Train

Bataillon V. med. K. Seydel in München wurde als Privat
docent in die mediciniſche Facultät der U. iverſität München
aufgenommen.

Todesfälle.
Concertmeiſter Profeſſor Hubert Ries in Berlin iſt

daſelbſt m Alter von 85 Jahren geſtorben. ß
T. Am 15. d. verſchied im 83. Leensjahre der Avpellations-

richteratt a. D. Geh. Juſtizrath Ludwig von Reiche zu
reslau.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Das neue Schauſpiel „Brigitta“ von Richard Voß

wird, wie ſoeben mit dem Dichter vereinbart worden iſt, ſeine
überhanpt erſte Aufführung in Deutſchland im Frankfurter
Schauſpie e erleben

GBurdo Reni's „Aurora“, das berühmte Deckenge
mälde im Palazzo Roſpiglioſt in Rom, iſt von dem Munchener

der erwähnten Privilegiums heißt es nun aber: von Hofrath

Kupferſtecher Johann Burger in Linienmanier geſtochen wor
den. Der Sti d 44 zu 100 Centimeter groß, iſt ſoeben vollendet.
und ſoll vorzüglich gelungen ſein,

Aus aller Welt.
König Georg II. von England erfuhr, daß ein

Zeitungsredokſeur beſtraft werden ſoüte, weil er, um die
Thronrede des Königs mögzlichſt früh geben zu können,
ſelbſt eine Tyronrede geſchrieben hatte. „Jh hoffe“, ſagte
der König zu dem vortragenden Miniſter, „daß der Mann
ſehr milde behandelt wird. Jch habe ſeine und meine
Rede verglichen und finde, ſoviel ich davon verſtehe, daß
die ſeinige bei weitem b ſſer iſt.“

Henri Rochefort über Wagner und die Deut
ſchen. Hinti Rochefort beſpricht in einem Litartikel
die für den heurigen Winter in Ausſicht genommene Auf
führung des „Lohengrin“ im Eden Theater und die
für dieſe Gelegenyeit beabſichtigte antideutſche Mani-
feſtation der Patrioten Ligiſten Er ſagt unter Anderem:
„Dieſe „Revanche“, ſo wenig geeignet, um Elſaß und
Loth ingen zurückzugeben, iſt nicht nur kindiſch, ſondern
entbehrt allen geſunden Verſtandes. Wenn wir die Muſik
verbannen, weil ſi deutſch iſt, müßten wir, um conſequent
zu bleiben, auch Alles verbannen, was deu'ſſch iſt. Gounod's
„Fauſt“ iſt unbeſtreitbar ein Meiſterwerk; aber das Ge
dicht, nach we'chem die Partitur componirt wurde, iſt,
wie alle Welt weiß, einem Buche Goetye's entlehnt, der,
wenn nicht mehr deutſch, doch mindeſtens noch viel fran
zoſerfreundlicher war, als es Wagner ſein konnte.
Nehmen wir an, ein Berliner oder Leipziger Doctor fände
morgen ein urfehlbares Mittel gegen Lungentuberkuſoſe;
glauben Sie, ein Vater, der ſeine Tochter in der letzten
Periode dieſer bisher als unheilbar angeſehenen Krank
beit ſieht, wird den ihm von dem Apotheker angebotenen
Terark von ſich weiſen, weil er von einem Landsmanne
des Herrn v. Bismarck zuſammengeſetzt wurde? Urd doch
legt die Logik dies den Wagneropoben auf, die uns daran
verhinden, in Paris Opern zu hören, die ſeit Jahren auf
allen Bühnen Eu osas geſpielt werden. Wir ſind
davon überzeugt, daß der geſunde Menſchenverſtand doch
obſiegen wird und daß die Prudhommes des Chauvinismus
ſich endlich des Lächerlichen bewußt werden, in dem ſie
ertrinken

Wie erreicht man das höchſte Lebensalter Dieſe
Frage find jüngſt in der Rubrik „Sprechſaal“ der bekannten
Wochenſchrift „Das Echo“ aus de en Leſerkreiſe heraus unter
Anderem folgende intereſſante Beantwortung. Sir Moſes
Montefiore, der übrigens nicht 104, ſondern nur 100 Jahre und
einige Monate alt wurde, erreichte ſein hohes Alter keineswegs
infolge veſonderer, ſondern in Folge natürlicher und ungezwungener
Lebensweſe. Er war ſehr thätig, ertrug die Strap zen ſeiner
letzten Reiſe nach Jeruſalem trotz ſeines hohen Alters leicht,
führte ein regelwäßiges Leben und war den Freuden der Tafel
nicht abhold. Die wohlgemeinten Rathſchläge Hufeland's und
Anderer werden allerdings Niemand ſchaden, doch auch anderer
ſets ſicher nicht ollein ein langes Leben berbeizufüt ren im
Stande ſein Leben heißt für den Menſchen: thätig ſein, kämpfen,ſtreben! Wo dieſe geiſtige Lebensbediagung fehlt, ferl. der Haupt

faktor zur Verlängerung des Seins. Wer nichts mehr hofft,
wünſcht, erſtrebt, wer nur noch von Erinnerungen oder nur noch
in ſeinen Kindern lebt, der fühlt ſich alt und überfläüſſig und jede
geringe Urſache kann den Ledensfaden eines ſo ſchen vegetirenden
Daſeins zerreißen. Wo Thätigkeit und Streben freiwllig ſind,
der Nei ung entſprechen und nicht nur dem Zwecke dienen, Sub
ſiſtenzmittel zu erringen, da wurde immer Und wird noch heute
das höchſte Lebensalter erreicht; (ſ. v. Ranke, Leſſeps u a.). Wo
einſeitige Thätigkeit nur die Fol e der Gewobnhrit iſt, wo die
Fähigkeit, auf einem andern, reſp. ſelbſtgewählten Gebiete aus
eigener Anregung zu ſchaffen, verloren gegangen iſt, da tritt,
ſobald jene Gewohnheitstaätigfeit fortfällt (wie bei zahlloſen ver
kröcherten Beamten bei der Penſionirung), gewöhnl ch bald der
Tod ein. Eine nützliche, ſelbſt jewählte Thätigkeit erſcheint mir
daber als die weſen lichſte Beoin jung für ein hohes Alter Aus
derſelben enipringt von ſeibſt eine geregelte und entſprechend
mäßige Ledensweiſe. Wenn aber eine ſolche Thätigkeit und
Le ensweiſe dann und wann durch einen vergnügten Abend
unterhrochen wird, ſo iſt dies nicht nur nicht ſchädlich, ſondern
nützlich. Unter den deutſchen Univerſitätsprofeſſoren befinden
ſich 157 im Alter zwiſchen 70 und 90 Jahren, von de en 123
noch Vorleſungen halten und mancher vergnügte alte Knabe iſt
unter dieſen. Auch haben die Mäßigkeitsapoſtel in der letzten
Zeit viele harte Schläge erlitten. So ſtarb vor einem Jahre im
106. Lebensjahre Mes. Nancy Riggios, die ſtark rauchte und
trank und in den letzten 80 Jahren nie ohne einen kleinen Rauſch
zu Bette gegangen ſein ſoll. Jch bin ſehr geneigt anzunehmen,
daß ſich durch ängſtlich berechnete Mäß:gkeit allein kein langes
Leben erelen läßt, daß jede ernſte Thätigkeit dann und wann
durch fröhliche Stunden unterbrochen werden ſollte und daß auch
die Angriffe der Mucker gegen das Trinken meiſt der moralischen
und menſchen freundlichen Baſis entbehren. Jn Beziehung auf
das Trinken hat jedenfalls einer meiner amertkanſſchen Freunde
recht, der da behauptet: „It is not the drinking that hurts 2
man; it is the drinking between drinks

Den Realiſten des kommenden Jahrhunderts ſchildert
die „Wiener Allgemeine Kunſt Chronik“, indem ſie einen Brief
deſſe.ben veröffentlicht. Wir entnehmen demſelben folgende Stellen
Mein erſtes ſche u pieleriſches Beſtreben iſt, die unnatürliche,
bilderreiche Sprache der Klaſſiker zu reinigen und die Perſonen
menſchlich reden zu laſſen. Hier ein Beiſpiel: Wie überſpannt
iſt der Schiller ſche Satz: „Umgürte Dich mit dem ganzen Stelze
Deines Englands, ich verwerfe Dich, ein diutſcher Jünglinal“
Ich frage einen Jeden: Jſt der Stolz ein Gürtel? 0 überſetzte dieſen
Sch vulſt mundgerecht: „Auf Deinen Stolz, Du engliſche Gans,
pfeift Dir der deutſche Hans!“ D S macht jedenfalls mehr
Effekt es iſt eben mit realiſtiſcher F.inheit ausgedrückt. Jene
Stellen, in welchen der Dichter das Herz als Sitz des Gefühles
be eichnet, verwerfe ich als überwundenen Standpunkt. Der
gute Schiller hatte noch von ſo Marchem keine Ahnung. So
laſſe ich den König Philipp zu Don Carlos ſtatt: „Dein Herz
iſt weich“ ſagen: „Dein Hirn, mein Sohn, iſt etwas angegriffen;
gebrauche die Kiltwaſſerkur.“ Wie wunderbar paſſen dann gleich
darauf die Worte: „Solche Kranke bedürfen guter Pflege.“
Gleichzeitig aber hebe ich dadurch den lächerlichen Vers auf, der
ein eben ſolcher Unſinn, wie der Marmor des Bildhauers iſt.
Hat man je marmorre Menſchen geſehen Welche Unnatur
ſteckt z. B. in den Goethe'ſchen Verſen der Jphigenia: „Heraus
in eure Schatten, rege Gipfel des alten, heil'gen, dichtbelaubten
Hains tret' ich noch jetzt mit ſchauderndem Gefühl.“ Jch laſſe
die Jphigenia ganz realiſtiſch ſagen: „Jn dem alten Wald be
komm ich noch immer eine Gänſchaut, brr!“ Das iſt Natur!
Das tſt Kunſt!

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge-

ruht: dem G. äflich StolbergWernigerodiſchen Holzhauer
meiſter Gotlieb Schulle in Wernig rode anläß ich einer
zu ückgelegten 50jährigen treuen Dienſtzeit das Allg meine
Ehrenzeichen zu verleigen.

S Halberſtadt, 17. September. (Die dritte Saatgut-
und Gerſten- 4us ſtellung 2c.) welche heute Morgen im
Breitenbach'ſchen Reſtaurant eröffnet wurde, iſt mit 109 Muſtern
und einer reichhaltigen Zahl von Saatgutvroben beſchickt. Die
von Spezial Sachverſt indigen r r Commi ſion, beſtehend
aus den Herren Oberamtmann W. RimpauSchlanſtedt (Vor
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ſitzender der Ausſtellungs n ftirtreer g r Wrede
Cöſhen, Getreidehändler H. Moos haake und G. Ramdohr-
Aſchersleben hat bereits am geſtrigen Tage die ausgeſtellten
Gerſtenwuſter klaſſifizirt, wiederum für f Klaſſen mit Unterab-
theilungen a und b aufgeſtellt und als beſte Muſter folgende an
erkannt: J. Hochfein, 8 Muſter: Wiersdor ff, H. cker u. Comp.
Gröningen (Däniſche Gerſte), Amtsrath Meyer- Kloſter-Aders
leben (Scho tiſche Perlgerſte), Amtsrah Strauß Gr. Aleleben
desgl. Rittergut Wegeleben desal., Gebr. Dippe Quedlinburg
o Melonengerſte), Wulſch, Förſter u. CompSchwone-

ck (Dänviſche Gerſte), Rittergutebeſitzer F. Heine-Ewersleben
II. Hochfein, 16 Muſter: Antsrath Meyer-

dere leben (2 mal), Däniſche und Schottiſche Gerſte, Ritter-
gut Wegeleben (2 mal), desgl., Gerr. h (2
mal), Hallits-. Pedrigree- und goldene Melonen Gerſte, Guts
beſißer W. Michels- Gröningen, (2 mal), ſchottiſche Perlgerſte,
Oheromtmann Rim»ard Schlanſtedt, Rittergutsbeſitzer F.
Heine- Ewersleben (7 mal) auf 7 verſchiedene Sorten.
III. Fein a 5 Muſter: Amtsrath Meyer- Kloſter Adersleben
(2 mo Gebr. Dippe-Quedlinburg, W. Michels-G öningen
und Wulſch, Förſter u. Comp-Schwanebeck. IV. Fein
10 Muſter: iersdorff, Hecker u. Comp-Gröningen,
Amtérath Strauß Gr.-Aleleben. W. Michels-Gröninvgen,
O.-Amtm. Rimpau-Schlanſtedt, Gutsbeſ. Zander-Rohrsheim,
Ritterauteb. Dr. Albeck-Münchenhof u. Heine-Emersleven (4mal).

V. Gut a 42 Muſter: Müblenbeſitzer Kleinecke-Wegeleben,
Amts rats Meyer- Kloſter Adersleken, Amtsrath Strauß
Gr. Alsleben (2 mal), Oeconom W. Artmann-Wernigerode,
Rittergut Wegelehben (2 mal), Gebr. Dippe- Quedlinburg,
Amtsroth, Wagner-Warnsdorf, Wrede u. Lohn hier (2 mal),
Wulſch, Förſter u. Comp. Schwanebeck, Amtmann Möller-

lſenburg, Rittergutspächter Braun e-Weſtdorf, Oberamtmann
impauSchlanſtedt (6 mel), H. Baumann-Zilly (2 mah),

Rittergutsbeſitzer Kotbe-Aderſtedt, Kücken u. Schmidt-Wul-
Cent Gutebeſitzer W. Nagel- Veltbeim (2 mal), Ritterguts-

efitzer Dr. Albeck-Münchenbof (7 mal), Kloſt rautsbeſitzer O.
Beſeler- Anderbeck (5 mal), Landwirth H. Krüger II- Dingel-
ſtedt (2 ma und Amtmannn Preu-Werrigerode.
VI. Gut: ittergutspächter Hartmann Stötterlingen-burg, Amtsrath Banſa Marienſtuhl, Amtsroth Strauß
Gr. Alsleben, Gutsbeſitzer Günther Barneberg, Amts-
rath Wagner-Warnsdorf, Amtmann Möller-Jlſenburg,
Lieut. Braune-Weſtdorf, Oberamtmann Rimpau- Schlanſtedt,
Gutsbeſitz r Pflaumbaum-Heudeber (2 mal), Pr. Albeck-
Münchenhof, F. Heine- Emersleben (4 mal) und Amtmann
PreuWernigerode. Außerdem wurden noch 23 Muſter mit

und 19 Proben mit „unter mittelmäßig
ezeichnet.

Perſonalien.
Der Geh. Obermedizinalrath Dr. Eulenberg,

vortragender Rath im Kultusminiſterium, hat, wie die Deutſche
Mediziniſche Wſchr.“ erfährt, aus Geſundheitsrückſichten ſeine
Penſionirung beantragt.

Kirchliche Anzeigen.
Am 13. Sonntage n. Trinitatis, den 19. Sept., predigen:
Zu U. L. Franen: Vormittags 8 Uhr Archidiakonus Pfanne.

Vormittags 10 Uhr gemeinſamer Hauptgottesdienſt für die
Marien und Ulrichsgemeinde Superint. D. Förſter. Nach der
Predigt allgemeine Beichte und Communion Derſelbe. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends 6 Uhr Catechismus-
Predigt Diokonus Richter. (Geſammelt wird eine Collecte für
die Nothſtände der Landeskirche Zu St. Ulrich: Vorm.
10 Ubr (in der Kirche zu U L. Frauen) Superint D Förſter.
Abends 6 Uhr ebendaſelbſt Catechismus- Predigt Diak. Richter.
Vormittags 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr Kinderyottesdienſt
(im Volksſchulſaale neue Promenade Nr. 13) Diakonus Richter.
Diemitz: Vormittags 9 Uhr Oberdiak Paſtor Wächtler.

Prediger Palmié Vormittags 10 Uhr für die Moritzgemeinde
Diakonus Nietſchmann. Nachmittags 13 Uhr Kindergottesdienſt
Derſelbe. Hoſpitalkirche: Vormittags 8 Uhr Diak Neetſch
mann. Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Beelitz.
Abends 5 Uhr Dompred. Albertz. Verſammlung der confirmirten
Söhne Abends 6 Uhr beim Hrn. Conſ.-Rath Göbel. Zu
Neumarkt: Vorm 8 Uhr Paſtor Jordan. Vormittags 10 Uhr
Paſtor D. Hoffmann. Nachm 2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan.

Zu Glaucha: Vormittags 8 Uhr in der Moriztkirche Prediger
Pala ié Nachmittags Uhr Sonntagsſchule (im Betſaal der
deutſchen Schulen des Waiſenhauſes) Hülfspred. Graß. Nachm.
2 Uhr Verſammlung der confirmirten äungen Mädchen im Pfarr
houſe Paſtor Knuth. Vorm. 9 Uhr im ſtädtiſchen Siechenhauſe
Hülfspred Graß. Katholiſche Kirche: Mariä Nawengfeſt,
Morgens 7 Uhr Frühweſſe; Morgens 9 Uhr Hochamt mit
Predigt; Nachm. 2 Uhr Chyriſtenlehre und Litanei.

Coursbericht der Bankfirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 17. Sept mber 1886.

Dividende ſ. Coursnotiz.
I fär

4 Halleſche StadtObligation.n e Stadi- obiger
3 o Halleſche adt-Oblig.h Halleſhe Stadt Oblig n e

2 alleſche adt tg.49 v e der Pro 53599,50 G.andbriefe der Provinz

Sachen 4 10260 G.Sächſ. Provinzial Oblig 4 (102 G.
4 Unſtrut-Regulirungs-Ob-
a Hianegen ver Sullerß 14 1102 G.

Hypoth.Anl. der Zuckerf.

Körbisdorf 1102 G.Hyp. Anl. der Cröllwitzer

Dre en b (103,26 G2 o ypot Apl. er all.Brauerei (Michaelis) 4 101,15 bez.n BankvereinsAct. 1885 82 6 11156 G.
örbisdorf, Zuckerfab.-Actien 1885 86 3 4 1101 G.

Glauzig, Zuckerfabrik-Actien [1884/851 2 4
Zuckerraffinerie Halle-Actien 16 4ächſiſch- Thür. Braunkohlen

St.Actien 18856 1b 4SächſiſchThür. Braunkohlen

St.-Prioritäten b 58WerſchenWeißenfelſer Braun
kohlen Actien 1885/86 20 4 265 Brf.

Dörſtewitz Rattmannsdorfer

raunk.J.A. 4 8 4Zeitzer Paraffin- u. Solaröl

fabriken 1885/86 sNaumburger Braunk.Actien 188586 56 44
Berein. Sächſ.Thür. St Pr. 1885/865 6 4
Halleſche Brauerei St.Actien

(Michaelis) 1884 85 4 (125 GHalleſche Brauerei St.Prior.

(Michaelis) 6 6 125 GCröllwitzer Papierfabrik-Act. 16b 4 lII196b G
Zeitzer Maſchinenbau Actien

(Schäde) 135 4 186 Brf.Maſchinenf.-Actien 1856 10 4 3255 G.
alleſche Straßendahn iss5 ba I2s Gönnern, Malzfabrik-Actien [1884/851 18 5

Landsberger Malzfab Actien 18 16
enburger Kattun Manu

fakturAcrien S 0 464 G.Kuxe d. BruckdorfNietlebener
Huxe t Guſek Wienerichat D. o

e d. Conſo nnerſcha e.PackhofsActien“) S o. 360 G.2. Die Courſe der mit hezeichneten Effekten verſtehen ſichpro Stück.

Moritz: Vormittags 8. Uhr für die Georgengemeinde Ediritus loco 38,—.

Lotterie.
Statiſtiſches aus der preußiſchen Claſſenlotterie.

enn man aus dem Abſatz der Looſe für die 175 preußiſche
Cloſſenlotterie auf die jeweilige, „fette Gegend ſch ießen wollte,
ſo dürfte man zu recht merkwürdigen Reſultaten kommen. Jn
Berlin, das zu ſeinen 19 früheren Collecten 24 neue Collecten
hinzubekommen, ſind ſämmtliche Looſe vergriffen, ebenſo in Oſt
und Weſtpreußen; faſt alle Looſe ſind verkauft in den Pruvin en
Poſen. Schleſien, R—beinprovinz; dagegen ſind noch größere Poſten
zu baben in den Provinzen Brondenburg, Pommern, Sachſen,
Weſtphalen und Heſſen; wä rend in Schleswig Holſtein und
Hannover, woſelbſt lauter neue Collecten errichtet worden, ſämmt
liche Collecteure noch Looſe beſitzen.

Induſtrie und Handel.
Cöln-Mindener Eiſenbahn 4pCt. Prioritäten

VI. Serie. Die nächſte Ziehung findet im Oktober ſtatt. Gegen
den Coursverluſt von ca. 3 P Ct. bei der Auslooſung über
nimmt das Bonkhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran-zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
7 Pf vro 100 Mark.

p. Aus Sachſen, 15 September. Eine für das Schick
ſal mehrerer Tauſende von Chemnitz und Umgegend wichtige
Verſammlung fand geſtern Abend hier im Saale des G ſthauſes
„zur Linde ſtatt: die Generalverſammlung des „Vorſchuß
vereins“, in der es ſich entſcheiden mußte, ob die Geſellſchaft
den Concurs anzumelden gezwungen ſei oder nicht. Jm erſteren

S würde vorausſichtlich ein Geſammtdeficit von üder 700000
dark entſtanden ſein. Durch leichtſtnniges Wirthſchaften war

der Verein in dieſe trübe Lage verſetzt worden, und er bedurfte,
um den Concurs zu vermeiden, zur Deckung des augenbl cklichen
Deficits 264 580 Darch aufopferndes Bemüben hat der in
den letzten Monaten neuzewählie Aufſichtsrath 270 174 zum
Thell erſt noch am geſtrigen Tage, oufgebracht; der Concurs iſt
ſomit vermieden. Die jetzige ſchneidige Leitung hat die Ge
ſchäftsführung derartig betrieben, daß viele für ſehr zweifelhaft
n Forderungen eingekommen ſind und in der Zeit vom

Juni bis 31 Auguſt 558947,78 gekündigte Einzablungen
zurückgezahlt werden konnten. Dieſe Mittheilungen machte im
Namen ver Reviſionscommiſſion Verbandsreviſor Fritzſche. Man
faßte geſtern Abend nachfolgende Beſchlüſſe: 1. Einem bezüglichen
Paragrophen des Vereinsſtatutes einen Zuſatz zu geben, kraft
deſſen von etwaigen Ueberſchüſſen zunächſt den jetzigen Ein
zahlern ihr Capital zurückgezahlt werden ſoll; 2 Den Verein zuliquidiren und aufzulöſen; 3 Die früheren Vor ſtandsmitgl'eder,
die die ſchlimme Lage verſchuldet, auf dem Rechtswege zur Deck
ung ganz energiſch heran;uzieben und dafür 4 Bevollmächtigte
zu wählen. Das Reſultat der Verſammlung gewinnt noch mehr
an Wichtigkeit, wenn man in Betracht z'eht, daß im Falle des
Concurſes auch der bie ſie gemeine Conſumverein“, eingetr.
Gen,, der Corporations- Mitclied iſt, in den Strudel mit gezogen
worden und dadurch weil deſſen Mitglieder faſt durchgängig un
vermögend, unſäzliches Unglück entſtanden wäre.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 17. September 1886.

Berliner Fonds Börſe.
4 Preußiſche Conſols 105 90. W Jrtogeſellwatt 207,60

Mainzndwigshafener StammActien 95. 60 4 Ungar. Gold
rente 86,40 49. Ruſſhe Anleihe v. 1880 87, Oeſterr. Franz
Staatsbahn 669, ſterr. CreditActien 449, Tendenz
ſchwach.

Berliner GSetreide- Börſe.
Weizen: Septemb.-Okt. 152 April-Mai. 162, feſt.
Roggen Septemb. Oktot. 127 70 November Dezember. 127,20.

April- Mai 131.50 feſter.
Gerſte loco 120 180
Hafer. September- Oktober 109,

Septemb.-Oktob. 38, April Mai 40,
au

Rüböl loco 43 80, September-Oktob. 43 60, April-Mai 4,

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Muthmaßliches Wetter am 17. S ptember.

[Nachdruck verboten.
Bei Windſtille oder ſchwachem Winde ziemlich heiter,

trocken und kühl.

Telegraphiſche Depeſchen
Berlin, 17. September. Aus Bukareſt wird gemeldet:

Geſtern Abend wurde auf den Miniſterpräſidenten Bratiano
ein Schuß abgefeuert, als er aus der Mirniſterſitzung' zu-
rückkehrend mit dem Deputirten Robesku die Straße paſſirte.
Der Begleiter Bratianos, Robesku, wurde in der Nieren-
gegend leicht verletzt. Der Thäter wurde, als er das
zweitemal ſchießen wollte verhaſtet er heißt Stoica
Alexandrescu und iſt Schankwirth aus Rimnik. Die
Unterſuchung iſt im Gange.

Straßburg, 17. September. Der Kaiſer wird nicht
nach Metz gehen. Er verweilt bis zum Sonntag hier und
geht dann nach Baden.

Straßburg, 17. September. Des Kronprinzen
Rede in der Univerſität zu Straßburg lautet wörtlich:
„Jndem Jch Jhnen Meinen Dank für die Worte aus- für die nächſten Movate größere Poſten zu ſteigend n Preiſen
ſpreche, welche Sie an Mich richteten, habe Jch Jhnen
gleichzeitig das Bedauern Sr. Majeſtät des Kaiſers
auszudrücken, daß es Allerhöchſtdemſelben abermals ver-
ſagt iſt, unter Jhnen zu erſcheinen, wie es Sein perſön-
licher Wunſch war. Dankbar, daß Se. Mojeſtät Mich
mit Seiner Vertretung beauftragte, ſpreche Jch es gerne
aus, wie Jch ſtets die Tage als frohe, feſtliche für Mich
betrachte, an denen Jch unter Männern der Wiſſenſchaft
und nicht minder in den Räumen der Hochſchule weile.
Denn immer wieder von Neuem fühle Jch Mich dann
von dem Geiſt der Zeiten angeweht, wo Jch ſelbſt als
Student auf der Univerſität weilte. Wenn ſchon damals
die Aufgabe unſerer academiſchen Lehrer eine bedeutunge-
volle war, ſo ſage Jch, daß, nachdem der gewaltige Zeit-
abſchnitt der nationalen Wiedergeburt Deutſchlands hinter
uns liegt, mit Recht das Ziel, welches Jhnen heute vor-
ſchwebt, unſere Jugend zu thatkräftigen Stützen des Reiches
zu erziehen, ein beſonde s erhabenes und erfreuliches ge-
nannt werden muß. Blickten damals meine Zeitgenoſſen
und Jch in eine unbeſtimmte Zakunft, ſo ſehen wir heute
im reiferen Alter unſere Hoffaungen und Wünſche that-
kräftig durchgeführt. Die Stäite, auf welcher wir hier
ſtehen, iſt der ſchönſte Beweis dafür! Mögze dieſe jüngſte
Pflanzſchule der Wiſſenſchaften in keiner Weiſe den älteren
Schweſtern nachſtehen, von denen Jch vor Jahresfriſt an
der Oſtgrenze des Reiches eine ſeit Jahrhunderten beſte-
hende beſuchte, vor wenigen Wochen aber das halbtauſend
jährige Beſtehen der allerälteſten im Deutſchen Reiche
feierlich beging. Eine Mahnung aber richte Jch dobei an
Sie Alle, daß ein Jeder in ſeinem Berufe beſtrebt ſei,
im Sinne unſerer Vorfahren weiter zu wirken, ſich dabei
jedoch ver Ueberhebung hüten möge. Denn gerade hier
an dieſer Stelle und ſeitdem dieſe Gauen mit dem Mutter
lande wieder verbunden ſind, gilt es für uns Deutſche,
zu zeigen, daß der Sinn für Erhaltung des Frie-
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dens und das Streben, Uns in Friedfertigkeit zu bewe
gen, Uns erfüllt. So hoffe Jch, daß die Hochſchule ſich
dieſer ſchönen Aufgabe gewachſen zeigen wird, zu reichem
verheißungsvollen Segen der Zukunft. Das walte Gott!“

Hierauf ließ der Kronprinz ſich ſämmtliche Prof ſſoren,
Docenten und die Vertreter der Studentenvertretungen
vorſtellen. Nach Beſichtigung der Räume des Collegien
gebäudes begab ſich der Krorprinz in die Kupferſtichſamm
lung in der alten Academie und alsdann in die Ausſtell-
ung in der alten Anatomie.

Petersburg, 17. September. Der Regierungsbote
ſchreibt, die Ereigniſſe in Bulgarien erheiſchen die An
weſenheit eines Vertreters Rußlands, der mit der erfor
derlichen Autorität verſehen wäre. Es werde dem Ge
neral Kaulbars obliegen, die Sachlage eingehend kennen
zu lernen und Bulgarien durch ſeine Rathſchläge den regu
lären Ausgang aus der Kriſe zu erleichtern.

Peſt, 16. September. Von geſtern Mittag bis heute
Mittag ſind amtlich acht Cholera-Er krankungen und
vier Todesfälle angemeldet worden. Heute herrſcht
kühles regneriſches Wetter.

Rom, 16. September. Der Kardinal Gori Meroſi
iſt geſtorben.

Trieſt, 16. September. Der Lloyddampfer „Veſta“
iſt heute Nachmittag aus Konſtantinopel hier eingetroffen.

Raab, 16. September. Die Sanitäts Commiſſion,
welche ſofort nach dem Ausbruche der Cholera in unſerer
Stadt zuſammengetreten iſt, arbeitet ſehr eifrig. Der
Stadthauptmann hat eine Verordnung erlaſſen, nach
welcher Anſammlungen unterſagt und den Beſitzern von
Branntweinſchänken befohlen wird, ihre Lokale ſchon um
8 Uhr Abends zu ſchließen. Jn den Gaſthäuſern darf
nur bis 10 Uhr muſicirt werden, Gaſthäuſer und Hotels
können bis Mitternacht geöffnet bleiben, während für die
Kaffeehäuſer die alte Sperrordnung gilt. Das Mittel,
welches zumeiſt angewendet wird, um der Ausbreitung der
Seuche entgegenzuwirken, die Carbolſäure, hat geſtern im
Le des Bahnhofes ein Menſchenleben vernichtet.

in Arbeiter hielt Carbolſäure, welche in einem Glaſe auf
dem Tiſche ſtand, für Waſſer, griff danach und trank die
Säure aus. Sein Tod war die Folge hievon.

Sofia, 15. Sept. (Veiſpätet eingetroffen.) Die So
brarje hat eine Adreſſe an den Kaiſer von Rußland an
genommen, in welcher es heißt: Die Vertreter der Nation
richten ihre heißen Gebete für ein langes und glückliches
Leben des Kaiſers an Gott; ſie bringen dem Kaiſer ihre
aufrichtigen Glückwünſche, den Ausdruck ihrer Anhänglich-
keit und tiefen Ergebenheit dar und ſind überzeugt, daß
nach Allem, was geſchehen, die Spannung in den Bezith
ungen zwiſchen Rußland und Bulgarien aufhören und der
Kaiſer, wie früher, das bulgariſche Volk und das nationale
Werk unter ſeinen hohen Schutz nehmen wird für die
Einigung der Bulgaren, ihre Selbſtändigkeit und Unab
hängigk.it. Die Adreſſe wurde durch eine Deputation im
ruſſiſchen Konſultat üherreicht.

Sofia, 16. Sept. Die Sobranje hat den Adreß-
Entwurf an die Regierung unter ſtürmiſchem Applaus
debatte os angenommen. Derſelbe giebt der Entrüſtung
über den Staatsſtreich Ausdruck und verlangt ſtrenge Be
ſtrafung der Schuldigen, erkennt mit Bewunderung die
patriotiſche Opferwilligkeit Alxander's durch ſeine Ab
dar kung an und ſpricht die Hoffnung aus, daß dies Opfer
die freundlichen Beziehungen zu der Schutzwacht Rußland
herſtellen werde. Die Adreſſe wünſcht die baldige Einbe-
rufung der großen Sobranje zur Fürſtenwahl und verſpricht
aufmerkſames Studium der vorgelegten Geſetzentwürfe.

Halliſcher Zuckerbericht.
Halle a/S., den 17. September 1886.

Rohzucker. Die anhaltend trocke e Witterung hat das
Gros der Fabriken hieſtzen Bezirks verarlaßt, den Campaane
beginn weiter hinauszuſchieben in der Hoffnung, daß ein
Regen das Herausnehmen der Rüben erleichtert. Jn Folge
dieſer Verzögerung iſt hier bis jetzt neuer Zucker nicht an den
Ma kt gekomaen, und da ſich auch die wenigen Jnhaber alter
Waare m dem Ausgebot derſelben ſehr reſervirt zeigen, konnte
die Nechfrage ſeitens verſchiedener i ländiſcher Raffinerien ſowie
des Exports nicht zur Genüge befriedigt werden.

Die verkauften wenigen Pariien erzielten daher ſucceſſive
höhere Preiſe und beträgt heute die Steige ung für 969/, und 88
Waare reichlich 1,00 gegen die Vorwoche. Nachproducte. de

r Angeboten waren, profitirten nur 0,50. Um
autz 5 00 a.v Raſſinirter Zucker. Das Angebot effectiver Brode aus

hieſig n Raffinerien fehlt gänzl ch und wurden nur auf Lieferung

gehandelt. Gemahlener Zucker war in greiſbarer Waare ſehr
knapp angeboten und mußten Käufer ihre Limite ſucceſſive
erhöhen.Z. ger 100 r n n Jarb v K

ohzu per Kilo excl. Faß je nach Farbe und Korn.
olar. 49 00, Korn-Zucker 96 Polar.

42 20--43,(0 do. 95 V Polar. 4 do. 94 Polar.
endement 88 Polar. 39.50-—-40.00 .4. Nachpro

ducte 75 Rendement 33,00-35,00 .4.
Raffinirter Zucker für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.

Raffinade ff. -4. do. f. 54,00 Melis ff. 53,50 .4
do. f. Würfelzucker I. Würfelzucker II. 55 00
C. Gem. Raffinade 1.51,60--652,00 .4. do. do. II.
do. do. Melis I. 49,50-51 00 .4. do. do. II. A. Melaſſe
zur Entzuckerung 7,80-8,80 -4. do. für Brennereien

Marktberichte.
Liverpool, 16. September. Baumwolle (Anfangsbericht).

Muthmaßlicher Umjaß 12,000 B. Feſt. Tagesimport
11,000 B. (Schlußbericht) Umſatz 12,000 B., davon fur Spe
kulation und Export 2000 B. Amerikaner feſt, Surats
rubig. Middl. amerikaniſche Lieferung: Okto er November 5
Käuferpreis, November Dezember 58/ Verkäufer preis, Dezen.ber
Januar 5 2 Käuferpreis, Januar-zhebruar Werth, Mai-
Juni 55 2 Käuferpreis.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Lokales und Provinz Dr. Eward Schulze, beide zu Halle.

Inſerate.
Uleſtraße 3

per 1. Okt. (ſchon früher beztehbar) Beletage und Manſarden-
Wohnung. Mansgsfelderſtraße 44 (Rlauthorſtr. 11) BVeletage
für 600 per l. Oktor. zu vermiethen. Näheres beim Be-
ſitzer Mühlgraben 1. [16089
Getreidebödenm men
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